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JTummer 51 - X11Ï. Jahrgang
Gin Blatt für Ijcirnatlidje Tlrt unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerel, Bern

Bern, ben 22. Dezember 1923

Reil und Gnade trug die Stunde

Den in rauRes 3od) 6efd)irrten,
Als der Teliae GeTang,

Als oon fteiler Sternenrunde

engelftimmig niederklang
Im Gefilde bei den Birten:
Sriede, friede fei auf erden!

G=ïS© triebe. <5S=fl

Von Jldol.f Srey.
Durd) die Welt bin id) gegangen,
Rofen lockten mid) und IHprten,
Bis die Zeit mid) niederzwang.
3e&t erRarr id) ooll Verlangen
Botfdjaft, die fid) einft erfcRwang
Im Gefilde bei den Birten:
Sriede, friede fei auf erden!

Huf den triften, in den Klüften
Dürft id), ad), die Berde Birten
SeBnfud)ttiefe Had)t entlang,
Bis aus SternenfcBimmerlüften
Wieder quölle der Gefang
Im Gefilde bei den Birten:
friede, friede fei auf erden!

Wuä „@tutiben|ci)Iäae".

G=s3S Das oertaufcRte SBetRttacRtslmtb. @3s=S

©on © i c t o r © l ü t R g e n. *)

Riebt» (EIsbetR roar fünf 3aRre alt unb Ratte es recRt

gut auf ber SBelt, benn erftens brauchte fie nod) nidjt in

bie Sdjule 3U sefjn, 3weitens Ratte fie in ber fcRönen, groRen

SBoRitung ber (Eltern ein eigenes 3iinmercRen für fid), bas

ooll nieblidjer ©tübel war, barunter ein StRranf gatt3 ooll
Spielfadjen, unb brittens Ratte fie immer UnterRaltung,
nämlid) ein gräuleitt, bas immer Ret iRr roar uttb fid) mit
iRr Refdjäftigte, weil ©apa meiftens im ©efd)äft war unb

©îanta oiel fdjlafen unb ©efudje macRen muRte. 2Benu

aber redjt fdjönes äBetter war, burfte ber Rutfdjer an»

fpannen, unb battit fuRr fie mit gräulein fpa3iereit.

9ta, ber ftutfdjer! X>ett mod)te fie 3" sent. Der war
immer fo fpaRig, unb wenn er ©eforgungen gemadjt Ratte,

brad)te er iRr immer was 3U nafdfett mit.

3Rr eitriger 5tum iner war, baR fie fein SrübercRen

Ratte, fo eine richtige lebenbige ©uppe. 3m gatt3en Saufe

war fie bas einige itinb, aud) Doftor 5traufes im oberen

Stod, bie nod) nidjt lange eingesogen waren, Ratten feine

itinber. 5fber lieb war bie fjrau Doftor, (ElsbetRdjen burfte
mandjmal 311 iRr RinaufgeRen mit Fräulein, uttb bann fpielte
bie 0frau Doftor gait3 richtig mit iRr, als wenn fie aud)
ein fleines SOtäbdjen wäre.

©SeiRnadjten fam Reran, uttb eines 2Ibettbs erfdjien —
rate mal wer? Der itnedjt ©upredjt.

Qrräuleitt Ratte fdjon uorRer gefagt: „2Bo nur ber

5tned)t ©upred)t bleibt? 5tomnten wirb er fidjer. 2Bir niüf»

*) StuS beut „îieutfcRen 2Beit)tt«djtêbucR ". SSertag ber Seutfdjen
SJicfjter. ©ebädjtnib-Stiftung. $am6urg»©rojj&orfteI.

fett uns nur überlegen, was wir uns 3U 2BeiRnad)ten wüw
ftRen, bamit wir iRtn bas Jagen fönnen."

Das war nun eine wicRtige <3ad)e. (Es war benn aud)
eine gati3e fiifte 3ufammengefoimmen, Ofräulein Ratte alles

aufgefdjriebett, unb (EIsbetR Ratte iRren ©amen unb bie

StraRe unb Sausnummer brunter fdjreiben miiffen, grau»
lein Ratte iRr bie Sanb gefüRrt.

Uttb nun ftapfte es oor ber Dür, gerabe, als Fräulein
bas ©tärdjen oom eRrlicRen ßaubfrofdj et3äl)Ite, unb bie

Dür ging auf, unb Rerein tarnen 2lepfel, Viüffe unb ein»

gewicfelte ©oubons, unb RinterRer ber ©upredjt. (Er brummte
wie ein ©är burd) feinen weiRen ©art uttb fpradj beiuaR

fo wie Seinrid), ber ftutfdjer, (EIsbetR muRte beten, unb

bann follte fie ficR etwas 311 2BeiRnad)ten wünfdjen. Da Rolte

gräulein bcit 3ettel für (EIsbetR unb aud) iRren eigenen,
unb ber ©upredjt ging bamit ab.

(EIsbetR war ja nun fcRr befriebigt, unb Fräulein Ralf

mit auflefen; auf einmal aber fd)rie (EIsbetR: „Fräulein,
gräulein —!"

,,2Bas benn?"

„3d) Rabe was oergeffen."
„2Bas Raft bu benn oergeffen?"
,,3d) will ja ein fleines ©rüberdfen Raben, bas ift

bie allergröRte Sauptfadje. Sole bod) ben ©upredjt nod)

einmal!"
„Sdjabe, ber ift aber fdjon weit fort. SBeiRt bit was?

2Bir ftRreiben an iRn. Die ©oft weiR gewiR feine ©brcffe;
er wirb woRI meRr ©riefe befn'men."

Nummer 5l - XIII. jahrgang
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Lern, den 22. veiember tY2Z

steil und 6nade trug die Stunde

Den in rauhes Zoch geschirrten,

)lls der selige 6esang,

/Ils von steiler Sternenrunde

engelstimmig niederkiang
Im 6esi!de bei den stirten:
Friede, Friede sei auf erden!

---W Friede, à-
Von /ldol.f Frei).

Durch die Mit bin ich gegangen,
kosen lockten mid) und Mvrten,
kis die 2!eit mich niederzwang,
jsestt erstarr id) voll Verlangen
Lotschast, die sid) einst erschwang
lm 6efilde bei den stirten:
Friede, Friede sei auf erden!

/luf den Lriften, in den Klüften
Dürft ich. ach, die sterde stirten
Sestnsuchttiefe Dacht entlang,
IZis aus Sternenfchimmerlüften
Weder quölle der öesang
lm Sefilde bei den stirten:
Friede, Friede sei auf erden!

Aus „Stundenlchlüge"

S----SS Das vertauschte Weihnachtskind. <ZS---s

Von Victor Blüthgen.
Klein- Elsbeth war fünf Jahre alt and hatte es recht

gut auf der Welt, denn erstens brauchte sie noch nicht in

die Schule zu gehn, zweitens hatte sie in der schönen, grosten

Wohnung der Eltern ein eigenes Zimmerchen für sich, das

voll niedlicher Möbel war, darunter ein Schrank ganz voll
Spielsachen, und drittens hatte sie immer Unterhaltung,
nämlich ein Fräulein, das immer bei ihr war und sich init
ihr beschäftigte, weil Papa meistens im Geschäft war und

Mama viel schlafen und Besuche machen muhte. Wenn
aber recht schönes Wetter war, durfte der Kutscher an-

spannen, und dann fuhr sie mit Fräulein spazieren.

Na. der Kutscher! Den mochte sie zu gern. Der war
immer so spahig, und wenn er Besorgungen gemacht hatte,

brachte er ihr immer was zu naschen mit.

Ihr einziger Kummer war. daß sie kein Brüderchen

hatte, so eine richtige lebendige Puppe. Im ganzen Hause

war sie das einzige Kind, auch Doktor Krauses im oberen

Stock, die noch nicht lange eingezogen waren, hatten keine

Kinder. Aber lieb war die Frau Doktor, Elsbethchen durfte
manchmal zu ihr hinaufgehen mit Fräulein, und dann spielte
die Frau Doktor ganz richtig mit ihr. als wenn sie auch

ein kleines Mädchen wäre.

Weihnachten kam heran, und eines Abends erschien —

rate mal wer? Der Knecht Ruprecht.

Fräulein hatte schon vorher gesagt: „Wo nur der

Knecht Ruprecht bleibt? Kommen wird er sicher. Wir nuis-

Aus dem „Deutschen Weihnachtsbuch". Verlag der Deutschen
Dichter. Gedächtnis-Stiftung. Hamburg-Großborstel.

sen uns nur überlegen, was wir uns zu Weihnachten wün-
scheu, damit wir ihm das sagen können."

Das war nun eine wichtige Sache. Es war denn auch

eine ganze Liste zusammengekommen, Fräulein hatte alles
aufgeschrieben, und Elsbeth hatte ihren Namen und die

Straste und Hausnummer drunter schreiben müssen, Fräu-
lein hatte ihr die Hand geführt.

Und nun stapfte es vor der Tür, gerade, als Fräulein
das Märchen vom ehrlichen Laubfrosch erzählte, und die

Tür ging auf, und herein kamen Aepfel, Nüsse und ein-

gewickelte Bonbons, und hinterher der Ruprecht. Er brummte
wie ein Bär durch seinen meisten Bart uüd sprach beinah
so wie Heinrich, der Kutscher, Elsbeth mustte beten, und

dann sollte sie sich etwas zu Weihnachten wünschen. Da holte
Fräulein den Zettel für Elsbeth und auch ihren eigenen,
und der Ruprecht ging damit ab.

Elsbeth war ja nun sehr befriedigt, und Fräulein half
mit auflesen: auf einmal aber schrie Elsbeth: „Fräulein.
Fräulein —!"

„Was denn?"

„Ich habe was vergessen."

„Was hast du denn vergessen?"

„Ich will ja ein kleines Brüderchen Haben, das ist

die allergröstte Hauptsache. Hole doch den Ruprecht noch

einmal!"
„Schade, der ist aber schon weit fort. Weistt du was?

Wir schreiben an ihn. Die Post weih gewist seine Adresse:

er wird wohl mehr Briefe bekommen."
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Dias roar ein Droit. Srräuletrt naljm Rapier unb $e»

ber, unb ©Isbeth mufete biïtieren.
„fiieber 5lned)t ©uprecht! ©ittfcfeulbigen Sie, roemi id)

ftöre" — fo fagte nämlich Sfräulein immer 3U ©lama — ,,id)
roünfd)e mir am allermeiften ein fleines SSrüberdjcix, bitte,
bitte! ©s grüfet Sic 3f)re (SIsbetf)."

„Die ©breffe fcfereibe id) ba3U," fagte Qfräuleiii, „unb
bie auf bas Rupert aud)."

„Die ©larfe barf id) ledert, nicbt?"

„0iir bcn ©uprecht braucbt's feine."
©ber ©Isbeth roolitc lieber fidjer geben unb liefe nicbt

nad), bis eine ©larfe aufgetlebt roar; unb nad)ber roar fie

feljr energifd) bagegetr, bafe ©linna, bas Stubeninäbrfjen,
ben ©rief in ben ©rieffaften trug, grräuleiu rtiufete mit ifer

über bie Strafee geben unb fie beben, fo bafe fie ben ©rief
felber einfteden tonnte.

gräulein lachte betmlid). Der ©rieffaften geborte näno

lid) nidjt ber ©oft, fonbern einem grofeen Stobleugcfdjdft.
Die Deute roiirben ficb bort fdjön rounbern!

Darauf gingen bie beiben roieber ©epfet, ©üffe unb

©ottbons 3ufammentefen.

Der Dag 311 £eiligabenb roar gefommen unb ftlein»

©Isbeth in wahrem lieber oor ©rwartung. Das ©rübetdjen
mufete bod) ficber tommen; bis jefet batte ber Sßeifjnadjts»

mann immer alles gebracht, roas fie ficb gewüufdjt batte,

älknu blofe ber ©rief richtig angetommeu roar!

©apa unb ©lama roufeten natiirlid) oon bem beoor»

ftebenben ftamiliet^uroachs. ©Isbeth roar anfangs bafür ge=

roefen, fie 3U überrafcben, aber fie batte bod) auf bie Dauer

ihr ©cbeimnis nid)t bei ficb behalten tonnen. Unb ©lania

hatte gefagt: ,,©s ift nur gut, bafe ich es meife, ba niufe

id) bod) Stedtiffert unb äöinbeln inftanb fefeen."

„©her bas fage id) bit, ©lama, es ift meins!" hatte

©Isbeth febr entfdjieben gefagt. „Dafe bu mir's nidjt etroa

uacbber fortnimmft unb fpricbft, es roäre bcins!"
,,©i, uro werbe ich benn," batte ©lama geantwortet,
©un roar's braufeen buntel, in ber ©egenb bes 2Bofju=

3immers allerlei ©etrappet unb ©entuntel. ©Isbetb, bie

atemlos mit Siräulein in ihrem 3immerd)en wartete,

hörte es unb trippelte roie ein 3rrlid)t herum oor Uuge»

bulb. Dtaufeeu läuteten bie ©lodert. Unb enblM) tlingelte es.

„Fräulein, fd)nell —!"
Da roar bie 2Beifjnad)tsftube, mit ©apa unb ©lama

unb bem 2Beihnad>tsbaum unb lauter ôerrlid)feitett auf

Difdjeu unb Stühlen. Unb bie ©Item beibe lachten gaii3

gliidlidj: „Sieh bod) bort, ©Isbethdjen, bas ift beius, roas

ber ©Seihuadjtsmann bir gebradjt hat."
©ber bie grofeen Riuberaugen oon 5llein=©lsbeth fud)=

ten, fliehten, unb b as ©eficfetdjcn rourbe immer fläglicher —
,,©3o ift beitn bas ©rübereffen?"

„3a, berife bir," fagte ©lama, „bas ift nicht gefonvmeu!"
©us ©Isbeths ©ugen lullerten bie Dränen.

„Der ©upredjt!" nidte fie. „Das ift fd)on fo einer.

3efet freue ich mich beinah gar nicht."

„3a," meinte ©apa, „wir müffen ihn nädjftes 3ahr
einmal fragen, ob er benn beinen ©rief uicfjt befomnien hat."

©un half ba ja nidjts; ©Isbeth mufete fid) mit ben

aubern Sad)en 3ufrieben geben, unb bas ging ja aud),

benn fie waren wirflid) febr fd)ön.

©ad)ber würben ber Çriebrid) 1111b bas Stubcnmäbdjen
unb bie Sfödjin unb bie 3ungfer oon ©laina gerufen, bie

betameu aud) ihr Deil. Die .Dödjin tarn 3ulefet unb war
gan3 aufgeregt unb fagte: „©tiäbige Ofrau, bei Doftors
oben ift ein fleiner 3unge angefommen."

3Iein=©lsbetl) ftiefe einen Schrei aus. „©in fleiner
3unge? ©lama, ©lama, bas ift meiner. Der ift falfd)
abgegeben!"

Unb mit blifeenben ©ugen ftanb fie oor ber ©lutter,
gaii3 ©ufregung.

,,3a, bas faint mau bod) nicht roiffeu," fagte ©luina
bebenflid) unb bügelte su ©apa hin.

„Dod)," rief ©Isbeth, ,,id) habe ihn bod) beftellt, Dof»
tors brauchen bod) gar feinen, ©itte, bitte, fdjiide bod) hin»

auf unb lafe ihn holen. Dante Doftor gibt ihn mir geroife,

bas weife id). 3d) habe ihr aud) ersählt, bafe ich- ein ©riiber»
d)eu beftellt habe."

Die ftöd)in unb bie 3ofe unb bas Stubeiimäbcheii
lachten, aber ©apa fagte erufthaft: ,,©a, heute wollen wir's
nur oben laffen, es wirb natürlich feljr miibc fein unb erft
mal orbetitlid) ausfchlafen wollen."

„©ber id) will's bod) feljen!" rief ©Isbetljdjeit. ,,8rräu»

lein, fomm bod) nur mit, wir wollen hinaufgehen."

„Öeute nicht, fei artig, ©Isbeth," erttfd>ieb ©lama.

©Isbeth ftiefe ein Scfelud)3en aus unb ftampfte mit bem

gufee auf. „3hr feib fd>led)t — gaii3 fdjledjt feib ihr..."
„©Isbeth —" fagte ©apa mit ftrengem Don, beu

fanutc fie fd>on, ba war nid)t gut ftirfdjen effen mit ihm.
„Unartigen ftinbern nimmt ber 2Beihnad)tsmann alles wie»

ber weg, bas weifet bu. ©atürlid) bas ©riiberchen aud)."

Sie ging 3U ihren Sachen, weinte nod) eine ©Seile

ftill oor fid) hin...
„©lorgen gan3 früh g leid) gehn wir hinauf, uid)t?"

fagte fie 3U gräulein, als bie fie 311 ©ett bradjte.

„3a freilich."
Sie lag nod) lauge mit offenen ©ugen, lächelte man#

mal glüdfelig.
* **

3u aller fÇriihe • flingelte es bei Doftors. ©Is bas

©läbdjen öffnete, ftanb 3lein=©lsbetl) ba, hochrot im ©e=

fid)tdjeu, fagte gar nidjt „©uteri ©lorgen", fonbern blofe

febr beftimmt: „3d) will mein ©rübereben feljen. ©s ge»

hört nämlich mir."
Sie war bem Fräulein burdjgegangeu, bas noch mit

Ôaarmachen 311 tun hatte.

„Das ift beins?" fragte bas ©läbcfjeu erftaunt. „3d)
beufe bod), bas ift ber fffrau Doftor ihres."

„©ein, bas habe id) mir beftellt, es ift blofe falfd)
abgegeben. Unb id) will mir's holen."

„©a, bas glaube ich nidjt, bafe fie bir bas heraus»

geben," meinte bas ©lâbcfeen. „3d) will mal ben Serrti
fragen, ob bu es feheu barfft, es wirb gerabe gebabet."

Sie ging fort, unb ftatt ihrer fam ber Doftor. „©tor*
gen, ©Isbethchen. ©a, roillft bu's feljen? Dann Eomm mit.

©ber es ift ridjtig uuferes, oerlafe bid) brauf."
,,3a roof)!, ihr wollt mir's jefet blofe nicht geben. 3d)

habe mir's beftellt unb ihr nicht!"
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Das war ein Trost. Fräulein nahm Papier und Fe-
der. und Elsbeth muhte diktieren.

„Lieber Knecht Ruprecht! Entschuldigen Sie, wenn ich

störe" — so sagte nämlich Fräulein immer zu Mama — „ich
wünsche mir am allermeisten ein kleines Brüderchen, bitte,
bitte! Es grüht Sie Ihre Elsbeth."

„Die Adresse schreibe ich dazu," sagte Fräulein, „und
die auf das Kuvert auch."

„Die Marke darf ich lecken, nicht?"

„Für den Ruprecht braucht's keine."

Aber Elsbeth wollte lieber sicher gehen und lieh nicht

nach, bis eine Marke aufgeklebt war; und nachher war sie

sehr energisch dagegen, daß Minna, das Stubenmädchen,
den Brief in den Briefkasten trug, Fräulein muhte mit ihr
über die Strahe gehen und sie heben, so dah sie den Brief
selber einstecken konnte.

Fräulein lachte heimlich. Der Briefkasten gehörte näm-

lich nicht der Post, sondern einem grohen Kohlengeschäft.

Die Leute würden sich dort schön wundern!

Darauf gingen die beiden wieder Aepfel, Nüsse und

Bonbons zusammenlesen.

Der Tag zu Heiligabend war gekommen und Klein-
Elsbeth in wahrem Fieber vor Erwartung. Das Brüderchen

muhte doch sicher kommen; bis jetzt hatte der Weihnachts-

mann immer alles gebracht, was sie sich gewünscht hatte.

Wenn bloh der Brief richtig angekommen war!
Papa und Mama wussten natürlich von dem bevor-

stehenden Familienzuwachs. Elsbeth war anfangs dafür ge-

wesen, sie zu überraschen, aber sie hatte doch auf die Dauer

ihr Geheimnis nicht bei sich behalten können. Und Mania
hatte gesagt: „Es ist nur gut. dah ich es weih, da muh

ich doch Steckkissen und Windeln instand setzen."

„Aber das sage ich dir, Mama, es ist meins!" hatte

Elsbeth sehr entschieden gesagt. „Dah du mir's nicht etwa

nachher fortnimmst und sprichst, es wäre deins!"

„Ei. wo werde ich denn," hatte Mama geantwortet.
Nun war's drauhen dunkel, in der Gegend des Wohn-

zimmers allerlei Getrappel und Gemunkel. Elsbeth, die

ateinlos mit Fräulein in ihrem Zimmerchen wartete,

hörte es und trippelte wie ein Irrlicht herum vor Unge-

duld. Drauhen läuteten die Glocken. Und endlich klingelte es.

„Fräulein, schnell —!"
Da war die Weihnachtsstube, mit Papa und Mama

und dem Weihnachtsbaum und lauter Herrlichkeiten auf
Tischen und Stühlen. Und die Eltern beide lachten ganz

glücklich: „Sieh doch dort, Elsbethchen, das ist deins. was
der Weihnachtsmann dir gebracht hat."

Aber die grohen Kinderaugen von Klein-Elsbeth such-

ten, suchten, und d as Gesichtchen wurde immer kläglicher —

„Wo ist denn das Brüderchen?"

„Ja, denke dir," sagte Mama, „das ist nicht gekommen!"
Aus Elsbeths Augen kullerten die Tränen.

„Der Ruprecht!" nickte sie. „Das ist schon so einer.

Jetzt freue ich mich beinah gar nicht."

„Ja," meinte Papa, „wir müssen ihn nächstes Jahr
einmal fragen, ob er denn deinen Brief nicht bekomme» hat."

Nun half da ja nichts; Elsbeth muhte sich mit den

andern Sachen zufrieden geben, und das ging ja auch,

denn sie waren wirklich sehr schön.

Nachher wurden der Friedrich und das Stubenmädchen
und die Köchin und die Jungfer von Mama gerufen, die

bekamen auch ihr Teil. Die Köchin kam zuletzt und war
ganz aufgeregt und sagte: „Gnädige Frau, bei Doktors
oben ist ein kleiner Junge angekommen."

Klein-Elsbeth stieh einen Schrei aus. „Ein kleiner

Junge? Mama, Mania, das ist meiner. Der ist falsch

abgegeben!"
Und mit blitzenden Auge» stand sie vor der Mutter,

ganz Aufregung.

„Ja, das kann man doch nicht wissen." sagte Mama
bedenklich und blinzelte zu Papa hin.

„Doch." rief Elsbeth, „ich habe ihn doch bestellt. Dok-
tors brauchen doch gar keinen. Bitte, bitte, schicke doch hin-
auf und lah ihn holen. Tante Doktor gibt ihn mir gewih,
das weih ich. Ich habe ihr auch erzählt, dah ich ein Brüder-
chen bestellt habe."

Die Köchin und die Zofe und das Stubenmädchen
lachten, aber Papa sagte ernsthaft: „Na. heute wollen wir's
nur oben lassen, es wird natürlich sehr müde sein und erst

mal ordentlich ausschlafen wollen."
„Aber ich will's doch sehen!" rief Elsbethchen. „Fräu-

lein, komm doch nur mit, wir wollen hinaufgehen."

„Heute nicht, sei artig. Elsbeth," entschied Mama.
Elsbeth stieh ein Schluchzen aus und stampfte mit dem

Fuhe auf. „Ihr seid schlecht ganz schlecht seid ihr..."
„Elsbeth —" sagte Papa mit strengem Ton. den

kannte sie schon, da war nicht gut Kirschen essen mit ihm.
„Unartigen Kindern nimmt der Weihnachtsmann alles wie-
der weg, das weiht du. Natürlich das Brüderchen auch."

Sie ging zu ihren Sachen, weinte »och eine Weile
still vor sich hin...

„Morgen ganz früh gleich gehn wir hinauf, nicht?"
sagte sie zu Fräulein, als die sie zu Bett brachte.

„Ja freilich."
Sie lag noch lange mit offenen Augen, lächelte manch-

mal glückselig.
» S

»

In aller Frühe klingelte es bei Doktors. Als das

Mädchen öffnete, stand Klein-Elsbeth da. hochrot im Ee-
sichtchen, sagte gar nicht „Guten Morgen", sondern bloh
sehr bestimmt: „Ich will mein Brüderchen sehen. Es ge-

hört nämlich mir."
Sie war dem Fräulein durchgegangen, das noch mit

Haarmachen zu tun hatte.

„Das ist deins?" fragte das Mädchen erstaunt. „Ich
denke doch, das ist der Frau Doktor ihres."

„Nein, das habe ich mir bestellt, es ist bloh falsch

abgegeben. Und ich will mir's holen."

„Na, das glaube ich nicht, dah sie dir das heraus-
geben," meinte das Mädchen. „Ich will mal den Herrn
fragen, ob du es sehen darfst, es wird gerade gebadet."

Sie ging fort, und statt ihrer kam der Doktor. „Mor-
gen. Elsbethchen. Na, willst du's sehen? Dann komm mit.

Aber es ist richtig unseres, verlah dich drauf."

„Ja wohl, ihr wollt mir's jetzt bloh nicht geben. Ich
habe mir's bestellt und ihr nicht!"
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Iii der CbristnadU. l!ad) der Originalzeidirmng uon R Oepling.

„Dod>, uutr haben aud) eins beftellt."
„Sber eisbethdjeu!" rief's unten, linb Sfräuletn fam

mit balbgerma^töm £aar bie Dreppe beraufgeflogen.
„Du tügft!" rief bie 5TIeiire in leibenfchaftlicher Kr»

bitterung. „Du fanft blob fo! Itnb febt roil! id>'s gar
nidjt fehen..."

„(Entfdjulbigen Sic bas Uinb, £err Doftor," fagte
3frriulein. „Steinen f)cv3lid)cii (Sliicfluunfcf)! Ks ift fo ein

merfroiirbiger 3ufall..."
Klsbetbdjen roar fdjou auf ber treppe, unb jefet roar

Sfrciulein bei ibr unb meinte: ,,2Bir fdjreiben nod) einmal
au ben Supredjt, ba werben roir ja erfahren, roem es ge=

bört."
„3a, aber gleich," nidte Klsbett) entriiftet.
Sun faben fie — fie batten nod) gar nidjt gefrübftücft;

.bie Kltern lagen nod) 311 Sett — unb Klsbettj biftierte, unb
Sfräuleiin fdjtieb :

„ßieber ftuedjt fRupredjt! 3d) bin febr traurig..."
3Iuf be|u S orrib or ging bie ftliugel. „Das roirb bie

Soft fein," fagte fträuletn unb legte bie 3=eber nieber, ,,idj
roill erft einmal nacbfeben."

Sie ging unb tain roieber mit bem Softboten, ber

trug eine grobe Sifte, nidte eisbetbcben ju unb meinte
fdjmunjelnb: „Da fommt roas für bas fSfräuleindjen." Unb
$räulein tas auf ber Segleitabreffc unb rief: „Klsbetbdjen,

ba fteljt: ,2lbfenber: ber SBeihnadjtsmann'; ba bin id) neu=

gierig. 3(b rotll g le icf) Sfflerfäeug holen unb öffnen."
Ks ftanb aber aud) etroas blau geftempelt auf ber

ülbreffe, baoon fagte fie nichts, bas hieb nämlid): Sdjuder
unb Compagnie, ftohlenhanblung.

Die Seugier, ehe bie Sifte geöffnet roar unb ausge»
padt rourbe! Krft oiel öoljroolle; unb bann: eine Sappe,
fo grob, toie Klsbetljdjen nod) feine gehabt — ein fleiner
3unge!

„3a, roas ift benn bas?" fopffdjiittelte Fräulein unb

nahm einen ©rief aus einem ftuoert, bas babei lag. Unb
bann fdjric fie: „Denfc bod) nur an, ber 4ßcibnad)tsmaim
fdjreibt an bid):

,Siebes Klsbetbdjen! Der 3ned)t Supredjt labt bid)
fchöu grüben. Kr hat mir gelagt, bu fjätteft bir ein ridjtiges
lebenbiges Sriiberd)eu geroiinfdjt. 3lber bie finb bas 3abr
fdjtedjt geraten, unb idj mubte erft ben fieuten eins bringen,
bie fdjou ooriges 3aljr eins geroünfdjt unb nidjt gefriegt
haben. Da hatte id) für bid) feins mehr übrig unb fd)ide

bir bafür nod) ein ertragrobes, bas jroar nidjt lebenbig
aber fehr fd)öti ift. Ks grübt bidj ber ïïkihnadjtsmann."

„Daitit ift's bod) richtig," fagte Klsbetljdjen betreten,

„es gehört Doftors. 3d) freue midj gar nidjt."
Der Sfohletthänbler, ber ben Srief an ben Ruedjt

Ill X^0KD vdkl) KIl.v 653

In cker ciirlslnachl. lînch cler oi'Iginàelchiiung von k Nepling.

„Doch, wir habe» auch eins bestellt/'
„Aber Elsbethche»!" rief's nute», und Fräulein km»

mit halbgemachtem Haar die Treppe heranfgefloge»,
„Du lügst!" rief die Kleine in leidenschaftlicher Er-

bitterung, „Du sagst blvtz so! Und jetzt will ich's gar
nicht sehen..."

„Entschuldigen Sie' das Kind, Herr Doktor." sagte

Fräulein. „Meinen herzlichen Glückwunsch! Es ist so ein

merkwürdiger Zufall..."
Elsbethchen war schon ans der Treppe, und jetzt war

Fräulein bei ihr und meinte: „Wir schreiben noch einmal
an den Ruprecht, da werden wir ja erfahren, wem es qe-

hört."
„Ja, aber gleich," nickte Elsbeth entrüstet.
Nun sahen sie — sie hatten noch gar nicht gefrühstückt:

.die Eltern lagen noch zu Bett — und Elsbeth diktierte, und
Fräulein schrieb:

„Lieber Knecht Ruprecht! Ich bin sehr traurig..."
Auf de»n Korridor ging die Klingel. „Das wird die

Post sein," sagte Fräulein und legte die Feder nieder, „ich
will erst einmal nachsehen."

Sie ging und kam wieder mit dem Postboten, der

trug eine grotze Kiste, nickte Elsbethchen zu und meinte
schmunzelnd: „Da kommt was für das Fräuleinchen." Und
Fräulein las auf der Begleitadresse und rief: „Elsbethchen,

da steht: .Absender: der Weihnachtsmann': da bin ich neu-
gierig. Ich will gleich Werkzeug holen und öffnen."

Es stand aber auch etwas blau gestempelt aus der

Adresse, davon sagte sie nichts, das hietz nämlich: Schucker

und Kompagnie, Kohlenhandlung.
Die Neugier, ehe die Kiste geöffnet war und ausge-

packt wurde! Erst viel Holzwolle: und dann: eine Puppe,
so gross, wie Elsbethchen noch keine gehabt — ein kleiner

Junge!

„Ja, was ist denn das?'.' kopfschüttelte Fräulein und

nahm einen Brief aus einem Kuvert, das dabei lag. Und
dann schrie sie: „Denke doch nur an. der Weihnachtsmann
schreibt an dich:

.Liebes Elsbethchen! Der Knecht Ruprecht lätzt dich

schön grühen. Er hat mir gesagt, du hättest dir ein richtiges
lebendiges Brüderchen gewünscht. Aber die sind das Jahr
schlecht geraten, und ich mutzte erst den Leuten eins bringen,
die schon voriges Jahr eins gewünscht und nicht gekriegt
Haben. Da hatte ich für dich keins mehr übrig und schicke

dir dafür noch ein ertragrohes, das zwar nicht lebendig
aber sehr schön ist. Es grützt dich der Weihnachtsmann."

„Dann ist's doch richtig." sagte Elsbethchen betreten,

„es gehört Doktors. Ich freue mich gar nicht."

Der Kohlenhändler, der den Brief an den Knecht
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Bern mit den Itn Kranz angegliederten Jtusseiiqnarlieren.
®ine bid)te Jgäufermoffe mittelalterlichen 6Sepräge§ formt ben Stabtfern auf ber §aI6infei. äiingättm orbnett fiel) im
toiâ bie weitläufigen 21ufjenquartiere, meift in ben lejjten Qa^rjetjnten gebaut, ba unb bort offentunbig in planlofer
Jpaft, ein richtiger ipäuferfalnt, einfach ba^u beftimmt, üotweg für bie fdjarenweife ber ©tobt juftrebenben ®tenfc£)en
eine Unterfunft ju fc^affen. $n3 ift ba3 gegenfägtic£)e 93itb unferer mittelalterlichen, in ber ïteu^eit erroeiterten ©cfjroeijer-
ftäbte übertäubt. — 3" beut Sîranj großer SBalbfläcIjen lebt ein (cjjter ipinweiä weiter, baff Sern in einer Sßalbrobung

feinen Slnfang genommen bût- (SEejrt bon ijkof. gliictiger, Qiirich). gliegcraufnatjme bon SS5. TOttctbot^er.
(®i'itcïftocî au§: „®ie Scfjweij au8 bec SBogelfdfau".)

Supred)t in feinem Srieffajten gefunben, hatte fid) ben

Spaf) gemacht; baoott aber erfuhr ©tsbetl)d)cn nidjts.

So.d) am felben Dage aber roar fie bei Doftors unb

befah bas Srüberdjeit. ©s roar ein Reines, fdjrumpliges
Ding unb guädte gräfclid). ©att3 trebsrot unb bäfelid) fah

es aus.

„ÏBeibt bu," fagte fie 311 fffräulein, als fie 0011 Dob
tors bie Dreppe binuntergingen, „jebt ift mir's bod) lieb,

bafj id) bas 33rüberd)en nicht getriegt habe; bas, roas mir
ber Sßeibnacbtsmann ge[d)idt bat, ift oiel bübfeber unb aud)

oiel artiger. Das aubere tonnen Doftors behalten."

Son 9lba K^riftcn.

Öörft aud) bu bie teilen Stimmen •

mus ben bunten Steilem bringen?
Die oergeffeneu ©ebete

aus ben Dannen3roeiglein fingen?
Öörft aud) bu bas fd)iid)ternfrobe,

belle Äinberladfen Hingen?
Sdjauft aud) bu bett ftillen ©ngel

mit ben reinen, roeifeen Schwingen?
Scbauft aud) bu bid) Selber roieber

fern unb fremb nur roie im Draunte?
ffirüht aud) bid) mit äJtärdjenaugen

beine 3itibbeit aus bem Saume?

$He Scfjroeig aus ber ^3ogeIfct>au4
Raum ein Dubenb Sabre finb es ber» als bicr3ulanbe

bie erften (ÇIug3euge ihre roagfjalfigen fahrten unternahmen.

Die Ueberfliegung
ber Sllpen ipurbe

- mit ffteebt — als
eine Seiftung erften
Sanges gefeiert,

fpeute aber gibt eê

in uttferem Sclgoeb
gerlanbemobl taurn

eine ©egenb, bie

nid)t fd)on Pom
gluggeug aus

gcfid)tet loorben
märe. DaS ïlujjew

geiubbnlicbe bon
bamalê ift b^te
gum SlUtäglicben

gemorben. Smmer»
bin: @0 grob bie

Sicherheit ift, mit
ber ein neugeitlidjeg
gluggeug geftcuert
mirb, eg fittb boib
nur einige menige,
bie fid) itt bie Siiftc
tragen laffen. §eute
tonnen mir

~

nun
ohne ©efabr unb
mit einem Seife»
gelboon22@djmei»
gerfranten im ghtg=

geitg eine Steife
bitrd) ttttfere fpei»
mat antreten, ©in
®ang gum Sud)»
bänbter bloß: 3Bir
erfteben bag eben
erschienene SBerf

„Die Sd)roei3 aus ber 33ogelfd)au" unb treten bie Steife an,
roenrt roir 3eit unb Stuft ba3U haben. Der fiefjufeffel im
roarmett Limmer bient uns als 5tabine. 3m Deffin Steigen

roir ein, überqueren bie Sünbneralpen, madjett rafd) eine
23ifite int St. ©allifcben unb im 3tppen3elferlänbcbeu, Steuern

bann ber 3nnerfd)roe>i3 311; 3ürid), ber 3largau, 33afel 3ie=

ben an unfern 3lugen ooriiber. 2lls guter Serner madjeit
roir in ber Sunbesbauptftabt einen öalt. Salb aber gebt
es in rafebem Singe bett Serner 3llpeit 311; roir fönneu uns
itidjt fatt Sehen an all ben £>errlid)feiten unferer Serge. 2Bie
im Draum überfliegen roir bie ÎBeftfdjraeh, bringen nodj»
mais tief in bie SBalliferbergc ein, um enblidf — begeiftert
unb bantbar — in ©enf bas fÇIugjeug 311 oerlaffen. SBar's
Drauttt, roar's 2ßirtlid)leit? Die 258 3tbbilbungen, bie ben
ftattlicben Quartbaub fdjmücfen, finb 001t fo erftaunlidjer
Sdjarfe, bah man glaubt, bie SBirflicbfeit oor fid) 3» haben.
Slätter oott grobem Stimmungsgebalt toecbfeltt ab mit fob
d)ett, bie mit beinahe topograpbifd)er Dreue biè 2Birf(id)»
teit feftbalten. Städtebauliche Silnben roerben unnadjfidjt»
lieb aufgebedt. 3ßas für Sautiinftler aber unfere îtltoorberu
waren, roirb bureb jablreidfe Aufnahmen belegt. Sd>ted)troeg
unübertroffen finb bie oielen flaitbfdjaftsbilber. Die Stille
einer Dallanbfdjaft roetteifert mit bem 3auber bes ©e»
birges. S3ir erleben bie Schönheit ber DRatur unb roerben
uns roieber einmal beraubt, raie r e i dj unfere .fjeimat in
biefer Se3iebung ift. Der Sd>roei3er in ber greittbe tarnt
bas Sud) fid)et nicht ohne öeimroebgefübl burdjblättern.
3lls unaufbringlidjes SSerbemittel follte es in ben SBarte«
räumen unferer 3luslanbuertreter aufliegen.

Sämtlidfe 3lbbilbungett tmirben nad) Aufnahmen bes

fïliegeroberleutnantes 2B. 9Jt i 11 e I b 013 c r 001t ber 3lb
3lftra=3tero 3t.=>®. in 3üricl) bergeftellt. Diefer Same bat
bei uns guten Älattg unb ©eroicl)t, roeutt oon Srlugbilbern
bie Sebe ift. Slugbilbaufttabmen befiben roir allerbings
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Ii«rn mit clé» im Urâ sngegiiederleii Msseiuiiisclieren,
Eine dichte Häusermasse inittelnlterlichen Gepräges fvrmt den Stadtkern auf der Halbinsel, Ringsum vrduen sich im
Kreis die weitläufigen Außenquartiere, meist in den letzten Jahrzehnten gebaut, da und dvrt vffenkundig in planloser
Hast, ein richtiger Häusersalat, einfach dazu bestimmt, vorweg für die scharenweise der Stadt zustrebenden Menschen
eine Unterkunft zu schassen. Das ist das gegensätzliche Bild unserer mittelalterlichen, in der Neuzeit erweiterten Schweizer-
städte überhaupt, — In dem Kranz großer Waldflächen lebt ein letzter Hinweis weiter, daß Bern in einer Waldrodung

seinen Anfang genommen hat, (Text von Prvf, Flückiger, Zürich!, Fliegeraufnahme von W, Mittclholzer.
iDruckstock aus- „Die Schweiz Nils der Vogelschau",!

Ruprecht in seinen? Briefkasten gefunden, hatte sich den

Späh gemacht; davon aber erfuhr Elsbethchen nichts.

Noch an? selben Tage aber war sie bei Doktors und

besah das Brüderchen. Es war ein kleines, schrumpliges

Ding und guäckte grählich. Ganz krebsrot und häßlich sah

es aus.

„Weiht du," sagte sie zu Fräulein, als sie von Dot-
tors die Treppe hinuntergingen, „seht ist inir's doch lieb,

dah ich das Brüderchen nicht gekriegt habe; das, was mir
der Weihnachtsmann geschickt hat. ist viel hübscher und auch

viel artiger. Das andere können Doktors behalten."

Christbaum. Von Ada Christen,

Hörst auch du die leisen Stimmen -

aus den bunten Kerzlein dringen?
Die vergessene?? Gebete

aus den Tannenzweiglein singen?
Hörst auch du das schüchternfrohe,

helle Kinderlachen klingen?
Schaust auch du den stillen Engel

mit den reinen, weihen Schwingen?...
Schaust auch du dich selber wieder

fern lind fremd nur wie iin Traume?
Erüht auch dich mit Märchenaugen

deine Kindheit aus dein Baume?..,

Die Schweiz aus der Vogelschau.^'
Kaum ein Dutzend Jahre sind es her. als hierzulande

die ersten Flugzeuge ihre waghalsigen Fahrten unternahmen.

Die Ueberfliegung
der Alpen wurde

- mit Recht — als
eine Leistung erste??

Ranges gefeiert.
Heute aber gibt es
in unserem Schwei-
zerlandewvhl kaum

eine Gegend, die

nicht schvn vom
Flugzeug aus

gesichtet worden
wäre. Das Außer-

gewöhnliche Vvn
damals ist heute
zum Alltägliche??

geivvrden. Immer-
hin: So groß die

Sicherheit ist, mit
der ei?? neuzeitliches
Flugzeug gesteuert
wird, es sind dvch

nur einige wenige,
die sich in die Lüfte
tragen lassen. Heute
können wir nun
ohne Gefahr und
init einem Reise-
geld vvn 22 Schwei-
zerfranken im Flug-

zeug eine Reise
durch unsere Hei-
inat antreten. Ein
Gang zum Buch-
Händler bloß: Wir
erstehen das eben
erschienene Werk

„Die Schweiz aus der Vogelschau" und treten die Reise an.
wenn wir Zeit und Lust dazu haben. Der Lehnsessel in?

warmen Zimmer dient uns als Kabine. Im Tessin steige»
wir ein. überqueren die Vündneralpeu, machen rasch eine
Visite in? St. Gallischen und im Appenzellerländchen, steuern
dann der Jnnerschweiz zu; Zürich, der Aargau, Basel zie-
Heu an unsern Augen vorüber. Als guter Berner macheu
wir in der Bundeshauptstadt einen Halt, Bald aber geht
es in raschen? Fluge den Berner Alpen zu; wir könne?? uns
nicht satt sehen an all den Herrlichkeiten unserer Berge, Wie
in? Trau??? überfliegen wir die Westschweiz, dringen noch-
mals tief in die Walliserberge ein, um endlich — begeistert
und dankbar — in Genf das Flugzeug zu verlassen. War's
Trau???, war's Wirklichkeit? Die 258 Abbildungen, die den
stattlichen Quartband schmücken, sind voi? so erstaunlicher
Schärfe, dah man glaubt, die Wirklichkeit vor sich zu habe»,
Blätter von grohem Stimmungsgehalt wechseln ab mit sol-
chen, die mit beinahe topographischer Treue die Wirklich-
keit festhalten. Städtebauliche Sünden werden unnachsicht-
lich aufgedeckt. Was für Baukünstler aber unsere Altvordern
waren, wird durch zahlreiche Aufnahmen belegt, Schlechtweg
unübertroffen sind die vielen Landschaftsbilder, Die Stille
einer Tallandschaft wetteifert mit den? Zauber des Ee-
birges. Wir erleben die Schönheit der Natur und werden
uns wieder einmal bewuht, wie reich unsere Heimat in
dieser Beziehung ist. Der Schweizer in der Fremde kann
das Buch sicher nicht ohne Heimwehgefühl durchblättern.
Als unaufdringliches Werbemittel sollte es in den Warte-
räumen unserer Auslandvertreter aufliegen.

Sämtliche Abbildungen wurden nach Aufnahme?? des

Fliegeroberleutnantes W. Mittel holzer von der Ad
Astra-Aero A.-G. in Zürich hergestellt. Dieser Name hat
bei uns guten Klang und Gewicht, wenn von Flugbildern
die Rede ist. Flugbildaufnahmen besitzen wir allerdings
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